
Liferatur
Der Gotteshbund als teilweise menschliches Werk ert ährt uch menschliches

Schicksal: „ Von unten gesehen, auntf der historisch-menschlichen Kbene, ist ın jeder
(Generation gescheıtert hıs anf eıinen Rest, den sıch ott ausgespart und auftbewahrt hat”
S 64) Der „Rest-Gedanke“, der bei den Propheten ımmer wıeder auftaucht (vg] 1s),
Uun: das Herrengleichnis VO. pusillus STCX (vgl 78) TOSten u15 uch heute noch:;
denn ben dies ıst. der Weg, auf dem das Heıl in die Welt kommen soll Der Restgedanke
spıtzt siıch immer mehr auf den „eınen Knecht Gottes“, der für alle das Heil gebracht
hat, der selber „ ZUIN Bunde für das Volk“ gemacht wird. Schr schön hat hier Walter
die passerden Stellen aus Is und Jo ın ıne tiefsinnige Synthese gebracht, daß die
heiligen ‘Texte ıne unerhörte Leuchtkraft erhalten.

Was endlıch ın den etzten Kapiteln mıt den Überschriften „ Vertretung“ un
„Zugang ın das Allerheiligste” geboten wırd, ıst bibliısche Theologie ın Kleid
un! Glanz. Das Heıl kommt als Erlösung. Sie ıst dıe endgültige Verwirklichung des
Gottesbundes: Erlösung 1st. Kınlösung der Bundesverheißung ®] 93), Ja der und ent-
alt 1m K eım schon die Erlösung.

Wie ferner Christı Leıden stellvertretend WAar, O mu ß der Christ sühnend für
andere un stellvertretend sein „Maß Mıt-Leiden mıt Christus“ (S 101) auf 81C.
nehmen. Das ist der „Wohlverordnete ch“ (S 107) ZU. Durchbruch der Herrlichkeit
Gottes und des Christen. ©O erlangen WIT „frejen Zugang Vater“ () 113) Und WIe
1 Opfer des Neuen und ewigen Bundes Priester un Opfer zusammentfallen ın e1ns, 0O
muß uch der Jünger des Bundes S1C. selbst ZU. Opfer bringen restlos, bedingungslos.

Besonders wohltuend ıst, daß immer uch auf den e1ıb hingewiesen wırd, der bei
all dem ıne wesentliche Rolle spielt; hne ıhn gibt eigentlich ke  1n rechtes Opfer;
denn dieses ll Sichtbarkeit. Ohne e1ıb gıbt keine Sakramente;: denn es mangelt die
erforderliche Sıchtbarkeit. Und erwarten WITr der Schrift gemäß nıcht INLLr
„einen uen Himmel, sondern uch „eine Neue Eirde®. Nichts darf aus diesem und
herausfallen, da:  mıt ott alles ın allem se1,

Mögen diese „Besinnungen über die Dımensionen des Heils“ vielen den Blıck wel-
ten, das (Gemüt rosten und den Mut stärken sSowl1le das Bewußtsein vertiefen, daß WIT
erlöste Menschen sınd, ott „gebunden‘”, uch In den Yährnissen UuULLSCTET Tage.

Linz a Max Hollnsteiner
Thomas Aquin, Das Wort. Verdeutscht VO:  =) Josef Pıeper. (44.) Dritte,

völlıg neubearbeitete Auflage. München, Kösel-Verlag. Kart. 4.6'  ©
Josef Piıeper hat dıe bewunderungswürdige Begabung, Thomas VO  S Aquin dem

heutigen Menschen erschließen. ährend Ns „eıne den Wortlaut umschmel-
zende, hınter ıhn zurückdringende Übertragung des Gedankens ın dıe gegenwärtige
Stunde‘“ vorzijeht, gibt ın diesem Büchlein ıne Übersetzung. Geboten wird, was der
große Gottesgelehrte ıIn seinem Johanneskommentar ZU. Prolog des viıerten Kvange-
liums schrieb. Es ıst eın  S Summarıuım der Christologie. Die Begegnung mıt dem
Johanneskommentar des Thomas Va für den bersetzer Wegweisung eıner
Lebensarbeit, die iıhn durch dreißig Jahre erf üllt. Die 'Tiefe selines Thomasverständnis-

wırd begreiflich. Wir sprechen den Prolog Schlusse der heiligen Messe. WITr
der Tiefe der Gedanken bewußt werden ? Diese „großartigste Formulierung der

Logoslehre“, die hıer. geboten wird, könnte eın  n Weg tieferem Kindringen sSe1N.
St. Pölten (NÖ.) Stöger
Die schmerzhafte Mutter und Gefährtin des göttlichen Erlösers ın der WeissagungSimeons. (Lk 29 39.) KEıne bıblısch-theologische Studie. Von Adriıan de Groot

(XVI U 130.) Kaldenkirchen, Steyler Verlagsbuchhandlung. Brosch. DA T  ©
In dieser neutestamentlichen Dissertation finden WITr einen beachtenswerten Bei-

trag oft versuchten und bıs heute nıcht voll zufriedenstellenden Lösung VO: Simeons
Schwertprophetie (Lk Z 35) Im ersten eile der Abhandlung  trägt der Verfasser ın
Originaltexten cdıe mıt Fleiß aufgesuchten patristischen Zeugnisse (19 morgenländische
und abendländische), die S1IC. mıt uUuNseTer Stelle befassen, INeN, Die vielen
Väterzitate, dıe saubere Heraushebung iıhrer Lehrpunkte und die Hiınvweilse auf die
Entfaltung des Verständnisses UuULSCIEL Stelle (so die Überwindung der Origenes-Schwertdeutung als Schwert des sündhaften Zweifels) machen diesen ersten Teil
aufschlußreich un wertvoll. In der zweıten Hälfte des Buches bemüht sıch der Autor,



Literatfur

methodisch exäkt un!: Jar (philologische Untersuchung des Literalsinnes, Kontext-
untersuchung, reichliche Angabe Literatur), dıe Abendland immer VOTISC-
tragene und 1mMm Or:ent seıit Timotheus VO  S Jerusalem vorherrschende Auslegung
VOo. Schwert des „Mutter-Leides” erarbeıten. Zum Nachteil der Schrıift haben
leıder Verfasser und Verlag auf eın Sach- un! biblisches Stellenverzeichnis verzichtet.

St1{t St. Klorıan Dr Johannes Zauner

Der rief die Epheser. Eın K ommentar VO.  - Heinrich Schlier. Düssel-
dorf 1957, Patmos- Verlag. Leinen 34.50

Der Brief die Epheser wurde „die Krone der Paulusbriefe® genannt,. Er ebt
81C. VOoO. den anderen Paulusbriefen nach Inhalt und Form ab Obwohl konkrete
Gemeinden (Kirchen 1 Lykostal, phrygische Gemeinden) geschrıeben ıst, stehen ıhm
diese nıcht ın ihrer Individualität VOoOr Augen, sondern qals Christen überhaupt. Der Stil
ist fejerlich, hieratisch, liturgisch, che Sprache steht „ohne Zweifel unter dem Einfuß
der judenchristlichen ‚Gnosıs‘, cdıe S1C. der DBrief wendet”, wenngleıch dıe AÄAus-
einandersetzung mıt dıeser 1mMm Hintergrund bleibt. Der Brief stellt ıne „Weisheitsrede”
(„Mysterienrede” \ dar. Das Sagen der Weisheit“” vollzıeht sıch in einer eigenen htera-
rischen Horm. Als Verfasser des Briefes ist Paulus anzusprechen, was der Brief selbst
angıbt und w as auf Grund der Diskussion aller Gegengründe naheliegendsten ınd
historisch angeMeEsSSEC: erscheıint. Die Kıgenart wırd hinreichend erklärt aQuUuUs der größeren
äußeren Diıstanz des gefangenen Apostels VO.  s den ıhm unbekannten Christen, au: der
Auseinandersetzung mıt den Theologumena der (Gnosıs und 15 einer un t1e-
feren Sicht des Heilsgeschehens. Daß Paulus solcher VWeite des Denkens un! Ausdrucks
£ählg W: zeıgt seın Wiılle, allen alles Z werden (1 Kor 9, 22), und die Tatsache,

neben dem G(Gal uch den Kor geschrieben hat und S1C. VO:  - der jJüdischen Gesetzes-
problematık der Problematik eines hellenistisch-jüdischen Enthusiasmus zuwenden
konnte.

Der Kommentar zeichnet S1C. durch klare Analyse des Gedankenganges, gew1ssen-
hafte philologische Ergründung des Wortsinnes und Aufzeigen des theologischen Ge-
haltes (in ext und Fxkursen) UuS, Er verbindet die Kxegese der Tradıtion ( Väter,
Thomas, Estius) mıt den Ergebnissen der modernen Forschung ın glücklicher Harmonie.
Der gottesdienstliche und lıturgische Hintergrund WIT: aüfgezeigt und auf die Dar-
stellung des religionsgeschichtlichen Milieus, ın das der Brief hineingeschrıeben wurde,
besonderes Gewicht gelegt. Paulus dachte und formulierte aus dem, W ads hellenistisch,
jüdisch und gnostisch vorgedacht Wäar, und aus der mıt mıt diesem Vorverständnıs
gegebenen Begrifüichkeıit. Er dachte und UOffenbarung in der Sprache der Zeıt.
Daß gerade ın diesem etzten unkt die Ansıchten des Verfassers, die uch schon
früher äußerte, nıcht hne Krıtik geblieben sind, zeıgt der Kommentar selbst.

Wenn Hand dieses Kommentars ın Priesterkonferenzen einzelne Themen,
wıe dıe Kiıirche (aus Juden und Heıden, als mystischer Leib), das Christusmystermum,
das ın der Liturgie gegenwärtig gesetzt wird, der dıe Ehe, behandelt e  WUr  den, könnte
die seelsorgliche Arbeıt vV16€. Geistigkeıit gewinnen. Verfasser und Verlag ist für dies
Werk danken.

Sr Pölten (NÖ.) Stöger
Kirchengeschichte un Patrologie

Das Papsttum Spätmittelalter un! 1n der Renaissance VO. Bonifaz VIII bıs
Klemens VIilL Von Franz Xaver Seppelt. Neu bearbeıtet VO.  S Georg Schwaiger.
(Geschichte der Päpste VO. den Anfängen bıs ZUF Mıtte des zwanzıgsten Jahrhunderts.
Vierter Band.) Zweıte Auflage München 1957, Kösel-Verlag. Leinen

Das Papsttum 1m Spätmittelalter und ın der Kenalssance WIT:! ın diesem and ın
naturgetreuen und unverblaßten Karben geschildert. Der Bogen ist VO.  5 Bonifaz NIı
jenem verspäteten Epigonen mittelalterlicher Papalhoheit, bıs Klemens VIL,
einem der für die Kirche verhängnisvollen Mediceer-Päpste, NNL,

In der Darstellung trıtt klar hervor, w1ı€e gerade ın dieser Periode der Papstgeschichte
Licht und Schatten oft CS nebeneinander liegen. Bonifaz VIILL ist der erste ın der
Reıihe. Er wırd durch diıe Colonna-Kardinäle miterwählt und dann VO:  an diesen heftig
bekämpft (auf ihrer Seite steht uch der n mutmaßlicher Autorschaft für das
„Dies 1rae  « sympathiısche Jacopone da Todi) Sein anderer großer Gegenspieler


